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ScharfeKritik an chinesischer IT
Informationstechnologie Das Paul-Scherrer-Institut will für bis zu 20MillionenUS-Dollar Netzwerkinfrastruktur

des TelekomkonzernsHuawei kaufen. Ex-Geheimdienst-Chef Peter Regli hält denDeal für gefährlich.

Lorenz Honegger

Siesindgünstig,gutund,wennes
nach der amerikanischen Regie-
runggeht,aberauchbrandgefähr-
lich. Gemeint sind die Produkte
des chinesischen Telekommuni-
kationskonzerns Huawei. Das
Unternehmen verkauft in 170
Ländern Smartphones, Mobil-
funktechnologie sowie IT-Infra-
struktur für Firmenkunden. Je
stärkerdieUmsätzedesKonzerns
wachsen, desto grösser wird der
Ärger imWeissenHaus.DieUSA
verdächtigen Huawei, als verlän-
gerter Arm der chinesischen Ge-
heimdienste seine westlichen
Kunden auszuspionieren.

SeitMonatenübendieAmeri-
kaner Druck aus auf befreundete
Staaten,beimUmbauihrerMobil-
funknetzeaufdie5G-Technologie
keineHuawei-Komponentenein-
zusetzen.Mehrere Länder haben
bereits eingewilligt oder andere
Massnahmen ergriffen: Kanada
verhaftete die Finanzchefin des
Konzerns,Polensteckteden loka-
lenHuawei-Verkaufsdirektorwe-
gen Spionageverdachts ins Ge-
fängnis, unddiebritischeUniver-
sitätOxfordkündigtedenVerzicht
auf Fördergelder der Firmaan.

Umfangreiche
Einkaufsliste

Ganz anders die Schweiz: Mit
Sunrise undSwisscomhabendie
zwei grösstenMobilfunkanbieter
Huawei-Infrastruktur im Ein-
satz, und der Siegeszug der Chi-
nesen geht auch im Jahr 2019
weiter. Wie Recherchen der Re-
daktion CH Media zeigen, will
mit dem Paul-Scherrer-Institut
(PSI) jetzt eine der wichtigsten
Forschungsinstitutionen des
Landes (jährliches Budget: 390
MillionenFranken) neuHuawei-
Produkte einsetzen.

Am 25. Januar gab das haupt-
sächlichvomBundfinanziertePSI
einem IT-Unternehmen aus dem
KantonBerndenZuschlag fürdie
LieferungvonHuawei-Technolo-
gie imUmfang von bis zu 20Mil-
lionen Dollar über die nächsten
fünf Jahre. Auf dem Einkaufszet-
tel stehenNetzwerkinfrastruktur,
Server,Speicher-undSicherheits-
technologie und auch Software.
EineSprecherin sagt aufAnfrage,
mitderBeschaffungwolledasPSI
diebestehendeKommunikations-
infrastruktur ersetzen und aus-
bauen.Bisherarbeitetendie2100
PSI-Mitarbeiter bei ihren Projek-

ten im Bereich Natur- und Inge-
nieurwissenschaften mit der
Technologie des US-Herstellers
Cisco. Vom Campus verbannt
wirdderamerikanischeHersteller
wohl auch in Zukunft nicht: Das
PSI hat parallel zur Huawei-Be-
stellungeinenAuftrag fürdieLie-
ferung vonCisco-Produkten ver-
geben. Laut der Sprecherin kann
sichdasPaul-Scherrer-Institutauf

diese Weise «flexibel zwischen
Huawei- und Cisco-Lösungen»
entscheiden.Siebetont:«DasPSI
trifft laufend alle Vorkehrungen,
umeinen unerwünschtenDaten-
abfluss irgendwelcher Art zu ver-
hindern.»DasForschungsinstitut
arbeite auch mit dem Nachrich-
tendienstdesBundeszusammen,
um illegale Aktivitäten zu erken-
nenundabzuwehren.

KeinVerständnis fürdenKauf
vonchinesischer IT-Infrastruktur
hat der ehemalige Chef des
Schweizer Nachrichtendienstes.
Peter Regli, der zwischen 1991
und 1999 im Amt war, sieht in
Huawei eine indirekt durch den
chinesischen Staat kontrollierte
Firma. Er halte die Beschaffung
für problematisch: «Wenn Hua-
wei seine Technologie beim PSI
installierenkann,mussChinakei-
ne Agentenmehr schicken.» Die
Schweiz sei als einerderweltweit
führenden Forschungsstandorte
ein exponiertes Ziel für Geheim-
dienste. «Wenn man bedenkt,
dass China die eigenenBürger in
Echtzeit überwacht, muss das
schon beunruhigen.»DieChine-
senwürdenNeokolonialismusbe-
treiben, der auch auf die Beherr-
schungderKommunikationsnet-
zeabziele.Natürlichbezeichneten
Telekomfirmen wie Swisscom

oder Sunrise den Einsatz von
Huawei-Infrastruktur als weitge-
hend sicher, dahinter stünden
aber geschäftliche Interessen.

GefahrvonSpionage ist
«durchausreal»

Wiegross istdieeffektiveGefahr,
dassChina denAuftrag des Paul-
Scherrer-Instituts dazu nutzt, die
Schweizer Spitzenforschung aus-
zuspähen? Alexander Hermann,
ManagingPartnerbeimIT-Unter-
nehmen Redguard, berät Gross-
unternehmen aus verschiedens-
ten Branchen in Sicherheitsfra-
gen. Er sagt, selbst für Fachleute
seiesoftschwernachzuweisen,ob
ein Produkt zu Spionagezwecken
manipuliert wurde. «Bei Huawei
besteht das Risiko auf jeden Fall.
Es sind aber längst nicht alleNut-
zer imgleichenMass exponiert.»
Der chinesische Konzern sei vor
allem deshalb erfolgreich, weil
seine Produkte den gleichen
Funktionsumfangwie der ameri-
kanischeKonkurrentCiscoböten,
aber wesentlich günstiger seien.
Vielleicht auch deshalb ist die
SchweizerPolitikgegenüberHua-
wei bedeutend wohlwollender
eingestellt als die Amerikaner.
DasAussendepartement unddas
Bundesamt für Kommunikation
sehen«keine konkretenAnhalts-

punkte»dafür, dass beimEinsatz
vonHuawei-ProdukteneinRisiko
besteht, wie sie in einer Stellung-
nahme festhalten.

AufmehrGoodwill als in den
USA darf Huawei auch im Parla-
ment zählen. Angesprochen auf
denFallPSI, sagtder in IT-Fragen
aktiveZürcherNationalratBaltha-
sar Glättli (Grüne), die Möglich-
keit von Spionageangriffen bei
Huawei sei zwar«durchausreal».
Wer die Gefahr aber nur bei chi-
nesischen Anbietern sehe, ver-
dränge,dassauchdieAmerikaner
bei den eigenen Firmen Hinter-
türeneinbauten.HuaweiSchweiz
weist auf Anfrage alle Kritik von
sich und fordert Ex-Geheim-
dienstchef Peter Regli auf, seine
Aussagen mit Belegen zu unter-
mauern. «Wenn ich mich richtig
erinnere, istHerrRegli schon seit
zwei Jahrzehntennichtmehrbeim
Nachrichtendienst», sagt Presse-
sprecherFelixKamer.Huawei sei
nichtwievonReglibehaupteteine
staatlich kontrollierte, sondern
eine Aktiengesellschaft in Privat-
besitz.«DerchinesischeStaathat
keinenEinflussaufHuawei», sagt
er. Das Unternehmen habe auch
nochnievoneinerRegierungeine
Anfrage erhalten, Hintertüren in
seinen Produkten einzubauen.
Auchnicht vonder chinesischen.

Protest gegenneuenCrypto-Valley-Präsidenten
Zug Daniel Haudenschild folgt aufOliver Bussmann als Präsident der Crypto

Valley Association. Zwei Vorstandsmitglieder treten deswegen unter Protest zurück.

Bei der Crypto Valley Associa-
tion (CVA) kommt es zu einem
grossenUmbau imVorstand.Die
Generalversammlung des Ver-
bands der Zuger Blockchain-
Branche hat amDonnerstag den
ehemaligen Swisscom-Manager
Daniel Haudenschild (Bild)
zum Präsidenten und Nachfol-
ger von Oliver Bussmann ge-
wählt und vierweitere neueMit-
glieder für den Vorstand be-
stimmt. Nach Abschluss der
Versammlung traten allerdings
zwei weitere Vorstandsmitglie-
der zurück, wie einerMitteilung

auf derHomepage desVerbands
zu entnehmen ist. Der bisherige
Verbandspräsident Oliver Buss-
mann hatte im vergangenenNo-
vember gemeinsammitdenMit-
gliedern Vasily Suvorov, René
Hüsler von der Hochschule Lu-
zern undNicolas Schobinger an-
gekündigt, an der Generalver-
sammlungnicht für eineWieder-
wahl zukandidieren.Der frühere
SAP- und UBS-Manager, der in
Zug ein Beratungsunternehmen
betreibt, war lautMedienberich-
ten nicht unumstritten gewesen.
Gemäss «Finews» war ihm und

weiteren Mitgliedern vorgewor-
fenworden, dieOrganisation für
persönlicheGeschäfte zunutzen.

Der neue Verbandspräsident
Haudenschild war bis vor weni-
gen Tagen Chef der Blockchain-
Sparte von Swisscom, hatte das
Unternehmen Ende Januar aber
per sofort verlassen. Gründe für
den Abgang hatte die Swisscom
nichtbekanntgegeben.Zuweite-
ren Vorstandsmitgliedern der
CVAwurdenamDonnerstagKe-
vin Lally, Kamales Lardi, Mattia
Rattaggi and Martin Berweger
gewählt. Unmittelbar mit Ende

der Versammlung traten zudem
die beiden Vorstandsmitglieder
MariaGomezand JennaZenkzu-
rück. Beide waren erst im Sep-
tember alsweiblicheVertreter in
denVorstandgewähltworden. In
einer Twitter-Botschaft verwies
ZenkalsGrund für ihrenAbgang
auf ein kurzes Video aus der Ge-
neralversammlung: Darin kriti-
siert ein Mitglied die einseitige
Zusammensetzung des Vor-
stands mit Juristen, Investoren
undBeratern scharf.

MaurizioMinetti

Das grösste Schweizer Forschungszentrum für Naturwissenschaften: das Paul-Scherrer Institut. Bild: Christian Beutler/Keystone (Villigen, 13. Januar 2015)

Competec-Gruppe
steigert Umsatz

Onlinehandel Die luzernisch-
aargauischeCompetec hat ihren
Umsatz imvergangenen Jahr um
9 Prozent auf 724,7 Millionen
Frankengesteigert.Damit ist die
Gruppe etwas weniger als im
Vorjahr gewachsen.Damals leg-
ten die Verkäufe um 13 Prozent
zu. Der Personalbestand der
Gruppe stieg im letzten Jahr um
96 auf 703Mitarbeitende.

Die Gruppe habe im letzten
Jahr 1,69MillionenPakete inner-
halbder SchweizundnachLiech-
tenstein verschickt, wieCompe-
tec gestern bekannt gab. Diese
betreibt nach eigenen Angaben
das grössteE-Commerce-Logis-
tikzentrum der Schweiz mit
mehr als 200000Produkten ab
eigenem Lager. Ob ein Erweite-
rungsbau in Willisau in Angriff
genommen werden kann, hängt
vom Bundesgericht ab. Anwoh-
ner hatten ihre Beschwerde ge-
gen das Projekt an die höchste
richterliche Instanz weitergezo-
gen. Parallel dazu hätten am be-
stehendenGebäudedieArbeiten
für ein drittes, von Robotern be-
dientes automatisches Klein-
teilelager begonnen. (sda)

SBB-Managerin
anMigros-Spitze

Detailhandel An der Delegier-
tenversammlungdesMigros-Ge-
nossenschafts-Bundes stellen
sich mit Jeannine Pilloud und
Ursula Nold zwei Frauen zur
Wahl alsNachfolgerin des schei-
denden Präsidenten derMigros-
Verwaltung, Andrea Broggini.
DasEvaluationsgremiumderMi-
gros empfiehlt Pilloud.

Pilloud ist seit Anfang 2018
als Delegierte der SBB für die
Branchenentwicklung imöffent-
lichen Verkehr der Schweiz und
in verschiedenen Verwaltungs-
räten tätig. Nold ist seit 2005 als
Dozentin und Angebotsverant-
wortliche am Institut fürWeiter-
bildung und Medienbildung,
Bereich Kader- und Systement-
wicklung, der Pädagogischen
Hochschule Bern tätig. (T.G.)

Führungswechsel
bei Network 41

Sursee Beim Telekom-Dienst-
leister Network 41 mit Hauptsitz
in Sursee übernimmt die nächste
GenerationdasRuder.DieGrün-
der und Inhaber, Pius undMarti-
naKrummenacher,übergebendie
Gruppe ihren Kindern Fabio und
Leandra,heisst es ineinerMittei-
lung. «Die Network-41-Gruppe
hatmit über 300Mitarbeitenden
und ihren diversen Standorten in
der Schweiz sowie Firmen in
DeutschlandundÖsterreicheine
stattlicheGrösseerreicht.Aber im
Kern istNetwork41einKMU,ein
Familienunternehmen, geblie-
ben», sagt Pius Krummenacher.
Erhat zusammenmit seinerFrau
Martina das Unternehmen 1986
mitdreiMitarbeitenden inEntle-
buch gegründet.

Im Zuge der Nachfolgerege-
lung wurde die Geschäftsleitung

neugebildet.Fa-
bio Krummen-
acher (Bild), der
seit zwei Jahren
bei Network 41
tätig ist, über-
nimmt als neuer

CEOdieLeitungvonNetwork41
Schweiz. (mim)
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PeterRegli
Ehemaliger Chef des
SchweizerNachrichtendienstes

«Wennmanbedenkt,
dassChinadie
eigenenBürger in
Echtzeit überwacht,
mussdas schon
beunruhigen.»


